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Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
zu den Gärten, zur Bau‑ und Kunstgeschichte unserer Schlösser und 
Burgen sowie zu deren Ausstattung und Kulturgeschichte. Restaurierungs‑
ergebnisse, Sammlungen und Ausstellungen werden vorgestellt. Einen 
besonderen Schwerpunkt bildet das Symposium zur Monumentalmalerei 
in der Albrechtsburg Meissen, das im Herbst 2008 stattfand. Wissen‑
schaftler diskutierten das historistische Bildprogramm im Kontext ähnlich 
ambitionierter Monumentalmalereien im deutschsprachigen Raum. Einige 










































     














Christian Striefler und Dirk Welich
Die Staatlichen Schlösser, Burgen und Gärten  
Sachsen 2009
Roland Puppe
Zurück im Reich der Flora
Zur Wiedereröffnung des Pillnitzer Palmenhauses  
am 24. März 2009
Stefanie Melzer
»Sie würden (…) nicht mehr in Angst zu schweben 
brauchen über Beschädigungen durch die 
Menschenmenge« 
Veranstaltungsmanagement im Dresdner Großen  
Garten zwischen 1870 und 1930.
Danielle Obeth
»Zur Unterbringung derer in den Zwinger-Garthen 
zu stellende Bäume…«
Die Sommeraufstellung der Orangen 
im Dresdner Zwinger
Peter Heinrich Jahn und Dirk Welich
Zurück in die Zukunft – 
Die Visualisierung planungs- und baugeschichtlicher 
Aspekte des Dresdner Zwingers
Mit einem Zwischenbericht zur Recherche 
der Planungs- und Baugeschichte
Annette Hörig
Die Prophetenfenster der Kapelle 
am Großen Saal auf der Albrechtsburg Meissen 
Entwurf und Ausführung
Jens Gaitzsch
Ein Steinkreuz auf der Burg Stolpen?
Annegret Karge
Die »ideale Vergegenwärtigung« der Vergangenheit 
Die Wandgemälde der Albrechtsburg im Vergleich  
mit den Nibelungenfresken der Münchner Residenz 
Ralph Gleis
Idealismus oder Realismus? 
Der Richtungsstreit um die Fresken im Wiener Arsenal 
und die Ausdifferenzierung des Historismus
Stefan Reuther
Schloss Weesenstein: Taubenboden – 
Wäscheboden – Tragwerkboden
Restauratorisch-bauarchäologische Untersuchungen






















Wilhelm Roßmann – Idee, Hintergründe und Realisierung
der Ausmalung der Albrechtsburg Meissen
Birgit Finger und Gisela Haase
Geschenke an das sächsische Königspaar 1878
Die historistische Möbelausstattung in der 
Albrechtsburg Meissen
Ines Täuber
Adelige Projektion in antike Mythologie – 
Zwei Gruppenporträts der freiherrlichen Familie  
von Friesen von Samuel Bottschild (1641 – 1706)  
aus dem Jahr 1669 (Teil 1)
Birgit Finger
Reisen im 19. Jahrhundert 
Die Anfänge des Schlössertourismus in Sachsen  
und die beginnende Andenkenindustrie
Lutz Hennig




Die Restaurierung des Schlosses Albrechtsburg  
im 19. Jahrhundert 
Karl Schöppner




Ein Buch aus den letzten Lebensjahren der Gräfin Cosel
Werner Sieber
Ausstellung »Volkskunst mit Augenzwinkern«
auf Burg Scharfenstein
Margitta Hensel
Barocke Tiergärten – 
Die Menagerien Augusts des Starken
Ausstellung vom 6. 7. – 28. 9. 2008
Ralf Giermann
Neues Konzept in originalen Räumen:
Die Wiedereröffnung des historischen Porzellan-Quartiers 
im Schloss Moritzburg
Wiebke Glöckner
»Ein Machtsymbol in Stein gebaut« / 
»Gefangen, gefoltert, gerichtet«
Zwei neue Dauerausstellungen 





















1000 Jahre Schloss Rochlitz 
Ein Jahrtausend Schlossgeschichte im Spiegel  
archäologischer Funde
Dirk Welich
Christian Leberecht Vogel – 
Ein sächsischer Meister der Empfindsamkeit
Zum 250. Geburtstag
Roland Puppe







Zum Interieur einer Burg, eines Schlosses oder Palais 
gehören nicht nur künstlerisch gestaltete Wände und 
Decken, sondern vor allem auch Mobiliar – Stühle, Tische, 
Büfetts, Schränke, Lampen, Leuchter, Öfen und vieles 
mehr. Wie Nachlassinventare aus dem 18. Jahrhundert 
belegen, wurden solche Einrichtungsgegenstände oft-
mals nicht nur preislich hoch geschätzt.1 Im 19. Jahrhun-
dert veränderte sich diese Wertigkeit, und die Werke der 
bildenden Künste werden in der Regel bis heute immer 
stärker beachtet als die diversen Arbeiten der Ange-
wandten Künste. Auch das fast zeitgleich mit den Wand-
malereien der Albrechtsburg entworfene und gefertigte 
Mobiliar für die verschiedenen Räume ist bisher nur we-
nig in den entsprechenden Fachpublikationen gewürdigt 
worden. Desgleichen finden sich in den Veröffentlichun-
gen über Möbel des Historismus keinerlei Hinweise auf 
diese Einrichtungsgegenstände, obwohl sie nach Ent-
würfen bedeutender Künstler in sehr bekannten säch-
sischen Firmen hergestellt wurden.
Im Zusammenhang mit der umfassenden innenarchi-
tektonischen Restaurierung der Albrechtsburg in den 
Jahren zwischen 1873 und 1886,2 finanziert mit einem 
Teil des »an Sachsen entfallenen Antheil der franzö-
sischen Kriegskostenentschädigung« von 1870 /1871, 
entstand nun in dem vor allem vom damaligen »obersten 
Werkmeister« der wettinischen Herrscher, Arnold von 
Westfalen (um 1425/30 –1480), hochmodern errichte-
ten spätgotischen Schlossbau, den die sächsischen Kur-
fürsten aber fast niemals nutzten, ein Erinnerungsmonu-
ment wettinisch-sächsischer Geschichte. Entsprechend 
einem von dem Kunsthistoriker, Geheimen Hofrat und 
»Vortragendem Rath in der Generaldirektion der K. Samm-
lungen für Kunst und Wissenschaft« Professor Wilhelm 
Roßmann (1832 –1885) vorgeschlagenen ikonographi-
schen Programm 3 wurden in den Sälen des ersten und 
zweiten Obergeschosses bedeutende historische Ereig-
nisse Sachsens und seiner Fürsten seit dem 10. Jahrhun-
dert in 25 Wandmalereien zur Schau gestellt. Bekannte 
Künstler, wie zum Beispiel Anton Dietrich (1838 –1904), 
Julius Scholtz (1825 –1893), Ernst Erwin Oehme (1831 –
1907) oder Friedrich Preller d. J. (1838 –1901) schufen die 
Wandgemälde. Für die meisten standen finanzielle Mit-
tel zur Verfügung. Mit diesen Geldern wurden auch die 
geplanten Skulpturen und Schnitzereien, die dekorativen 
Fußböden und Türen sowie die Öfen und Kamine bezahlt.
Das Mobiliar 4 für die einzelnen Räume entstand dagegen 
zum großen Teil als Ehrengeschenke von verschiedenen 
sächsischen Vereinen für das damalige sächsische Kö-
nigspaar, König Albert (1828/1873 –1902) und seiner 
Gattin Carola (1833 –1907), anlässlich der Feier ihrer 
Silbernen Hochzeit am 18. Juni 1878 (Abb. 1).
Ehejubiläen des Hauses Wettin
Bereits in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts fanden 
Hochzeitsjubiläen Aufnahme in den monarchischen Kult. 
Im Laufe des Jahrhunderts nahm ihre Popularität weiter 
zu und die Tradition einer feierlichen landesweiten Be-
gehung königlicher Ehejubiläen festigte sich. Die Erinne-
rung an die zentralen Familienereignisse in Silbernen und 
Goldenen Ehejubiläen besaß für die Repräsentation der 
Königshäuser große Attraktivität, wobei damit auf ein 
Fest zurückgegriffen wurde, das auch der Bevölkerung 
vertraut war.5
1872 fand das 50-jährige Jubiläum der Hochzeit König 
Johanns von Sachsen (1801 /1854 –1873) mit Amalie 
Auguste von Bayern (1801 –1877) statt. Von der großen 
Anteilnahme der Bevölkerung und anderer Herrscher-
häuser zeugen Geschenkelisten und Glückwünsche.6 
Aus dem Dresdner Schloss gelangte einige Jahre später 
eine zu diesem Anlass von der Stadt Leipzig geschenkte 
Sitzgarnitur in die Albrechtsburg Meissen, die im Wappen-
saal im zweiten Obergeschoss Aufstellung fand (Abb. 2).7 
Hier erwähnt sie Theodor Gampe in seinem Schlossfüh-
rer von 1885 als »Meublement«.8 Es handelte sich um 
sechs Stühle, acht Tabourets, ein dreisitziges Sofa und 
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König Albert und Königin  
Carola von Sachsen,  
Medaillons,  
Königliche Porzellan- 
Manufaktur Meissen,  
um 1880,  
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zwei Thronsessel mit hoher Rückenlehne, jeweils bekrönt 
von einem durch zwei Löwen gehaltenen, ovalen säch-
sischen Wappen unter einer Krone.9
Auch das Silberne Jubiläum der Eheschließung König 
Alberts mit Carola von Wasa wurde ereignisreich began-
gen.10 Der Plan des Oberhofmarschallamtes, die Alb-
rechtsburg im Rahmen der Jubiläumsfeierlichkeiten bei 
einer »Landpartie nach Meißen« zu besichtigen und das 
gemeinsame Engagement von Königshaus, Staat und 
gesellschaftlichen Gruppen für Erhalt und Pflege säch-
sischer Denkmäler vorzuführen, musste jedoch aufgrund 
zahlreicher Empfänge und Veranstaltungen in der Resi-
denzstadt aufgegeben werden.11 Die Absicht zeigt je-
doch das Aufnehmen neuer Elemente in die traditionel-
len höfischen Zeremonieprogramme zur Inszenierung von 
historischen Jubiläen.12
Zur Funktion der Möbel in der Albrechtsburg Meissen
Die schenkenden Institutionen sind alle gemeinsam mit 
ihrem gewidmeten Mobiliar in den beiden nach Räumen 
angeordneten Inventaren der Albrechtsburg vom Ende 
des 19. Jahrhunderts verzeichnet.13 Dabei fällt auf, dass 
im Meublement der neu ausgestatteten Räume die üb-
lichen Kleinmöbel – wie zum Beispiel Spiel- und Näh-
tische, Etageren, Gueridons, Spiegel, Stell- und Ofen-
schirme fehlen, desgleichen Kindermöbel, Kommoden, 
Betten, Nacht- und Toilettentische – alles Beweise, dass 
ein familiäres Wohnen der königlichen Familie damals 
auf der Albrechtsburg nicht unbedingt angedacht war.14 
Die Wandgestaltungen und das Mobiliar in den einzelnen 
Sälen sollte ausschließlich die offizielle fürstliche Reprä-
sentation veranschaulichen, zu der es hier aber selten 
gekommen ist. Auf diese Weise entstand am Ende des 
19. Jahrhunderts in der Albrechtsburg Meissen das erste 
sächsische Schlossmuseum, für das Theodor Gampe 
schon 1879 einen »beschreibenden Führer« publizierte.15
Nach den heftigen Diskussionen und Auseinanderset-
zungen, ob die Restaurierung der Albrechtsburg einer 
Rekonstruktion des ehemals originalen Zustandes oder 
einer historistischen Annäherung an den Stil der spätgo-
tischen Architektur entsprechen sollte, siegte vor allem 
die von Wilhelm Roßmann vertretene Auffassung, dass 
eine zusammenzukaufende originale Einrichtung aus fi-
nanziellen Gründen nicht möglich sei und die damals gän-
gigen kunstgewerblichen Imitationen der historischen 
Vergangenheit sehr bedenklich seien.16 Laut Roßmann 
kann und soll man »von einem modernen Künstler (...) 
keine gothische Form verlangen, weil dabei nur äußer-
lich Gemachtes und Unwahres herauskommen kann. 
Das Kunstwerk muss aus der eigenen Empfindung, der 
eigenen Auffassung und dem eigenen Geschmack des 
Künstlers geboren werden (...). Was man von dem Künst-
ler, (...) einzig verlangen darf, ist dies, dass er sich treu-
lich der Architektur unterordnet, mit der sein Werk in 
eine so enge Verbindung tritt, und dass er nicht Effecte 
sucht (...), welche das Ebenmaas des Raumes stören«.17 
Diese sehr moderne Meinung vor allem zum künstle-
rischen Schaffen mit historischem Bezug versuchte Wil-
helm Roßmann nicht nur für die malerischen, plasti-
schen und dekorativen Aufgaben auf der Albrechtsburg 
umzusetzen, sondern ebenfalls für die Entwürfe und 
die Herstellung des entsprechenden Mobiliars. Trotzdem 
gab es bei der Gestaltung der Innenräume immer wieder 
heftige Diskussionen zwischen den Künstlern der bil-
denden und der angewandten Kunst. So durfte weder 
eine Stuhllehne noch ein Teil eines Büfettaufbaus in die 
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Als Entwerfer für das Mobiliar auf der Albrechtsburg 
Meissen wurden der Architekt und Dekorationsmaler 
Ernst Haendel (1813 –1898) aus Weimar sowie der Ar-
chitekt und Direktor der Dresdner Kunstgewerbeschule 
und des Kunstgewerbemuseums Carl Ludwig Theodor 
Graff (1844 –1906) beauftragt.
Der Architekt Alexander Linnemann  
und seine Entwürfe für die Albrechtsburg
Im Planarchiv des Landesamtes für Denkmalpflege Sach-
sen sowie im Linnemann-Archiv in Frankfurt am Main 
befinden sich zahlreiche Entwürfe für Stühle, Bänke, 
Schränke, Truhen, Tische und Türen für die Albrechts-
burg Meissen. Eine exakte Übereinstimmung mit aus-
geführten Möbeln lässt sich jedoch nicht feststellen. 
Die Zeichnungen stammen von Alexander Linnemann 
(1839 –1902), der zunächst von Carl Moritz Haenel 
(1809 –1880) in die Renovierungsarbeiten des Schlos-
ses eingebunden war, von Wilhelm Roßmann aber nicht 
weiter beschäftigt wurde.18
Der aus Frankfurt am Main stammende Alexander 
Linnemann kam nach einem Architekturstudium an der 
Technischen Hochschule in Berlin zu Georg Hermann 
Nicolai (1812 –1881) an die Akademie der Bildenden 
Künste nach Dresden. Durch diesen wurde er mögli-
cherweise für die Tätigkeit in der Albrechtsburg empfoh-
len. Bevor Linnemann Sachsen 1866 verließ, war er am 
Ausbau der Meißner Domtürme beteiligt. In seiner spä-
teren Arbeit zeichnete er sich durch die Restaurierung 
zahlreicher Kirchen, wie dem Mainzer Dom, und Ent-
würfe für Glasgemälde, Schmiedearbeiten und Kirchen-
gerät aus. 1897 wurde ihm für seine künstlerischen Ver-
dienste der Professorentitel verliehen.19
Die qualitätvollen, den Künstler als begeisterten Neo-
gotiker charakterisierenden Federzeichnungen zeigen 
herrschaftliche Möbel für die Albrechtsburg, u.a. eine 
Truhe mit Lehne und eine Kredenz für den Wappensaal, 
einen Thron und einen Schemelstuhl (Abb. 3 –6).20 Seine 
Entwürfe autorisierte Linnemann mit seinem in gotischen 
Lettern geschriebenen Monogramm »AL«. 
Zur Möbelausstattung im »Kleinen Bankettsaal« 
oder in der »Kleinen Tafelstube«
Das gesamte Mobiliar des »Kleinen Bankettsaals«, der 
»Stube neben der großen Hofstube« und seit 1608 auch 
als »Tafelstube« bezeichnet, war ein Geschenk der »Kreis-
stände der Erblande im Verein mit den Provinzialstän-
den der Oberlausitz« anlässlich der Feier zur Silberhoch-
zeit des sächsischen Königspaares Albert und Carola. 
Darauf verweist auch die Widmungsinschrift 21 mit den 
Wappen der königlichen Familien Wettin und Wasa auf 
der von Carl Graff entworfenen farbigen Glasscheibe in 
der Mitte des nördlichen Fensters. Ursprünglich war die 
Einrichtung der »Kleinen Tafelstube« 1877 für den dane-
benliegenden »Großen Bankettsaal« von Wilhelm Roß-
mann angedacht worden. Er wollte damit vor allem den 
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Abb. 4 
Entwurf für eine Kredenz  
in der Albrechtsburg Meissen, 
Seiten- und Frontalansicht, 
Alexander Linnemann,  
um 1870, Federzeichnung.
Abb. 3 
Entwurf für eine Truhe  
in der Albrechtsburg Meissen, 
Seiten- und Frontalansicht, 
Alexander Linnemann,  
um 1870, Federzeichnung. 
Abb. 5 
Entwurf für einen Thron für 
die Albrechtsburg Meissen, 
Frontal- und Seitenansicht, 
Alexander Linnemann,  
um 1870, Federzeichnung.
Einsprüchen des für das Wandgemälde im »Kleinen Ban-
kettsaal« zuständigen Historienmalers Heinrich Hof-
mann (1824 –1911) entgegenkommen, da dieser durch 
die Möblierung eine Beeinträchtigung der künstlerischen 
Wirkung seines Gemäldes befürchtete. Jedoch wurde der 
Auswegvorschlag Roßmanns von den sehr einflussrei-
chen Kreisständen, denen eine Reihe hochgestellter Poli-
tiker angehörten, nicht akzeptiert. Außerdem war dieser 
kleinere Raum als Speisesaal für die königliche Familie 
besser nutzbar. 
Nicht nur das Mobiliar, sondern die gesamte dekora-
tive Ausstattung des »Kleinen Bankettsaales« zählte zu 
den Gestaltungsaufgaben Carl Graffs, eine wohl von den 
Kreisständen geforderte Beauftragung. Ansonsten un-
terstand die künstlerische Leitung in allen anderen Räu-
men der Albrechtsburg dem von Roßmann favorisierten 
Architekten Ernst Haendel. Von ihm stammen vermutlich 
auch die Entwürfe für die heute 119 erhaltenen Schemel-
stühle mit dem sächsischen Wappen im vierpassförmigen 
Lehnendurchbruch (Abb. 7),22 die in vielen fotografischen 
Aufnahmen von Festbanketts im »Großen Bankettsaal« 
zu sehen sind (Abb. 9).23 Diese Brett- oder Schemelstühle 
entsprachen dem altdeutschen Stilempfinden des His-
torismus am Ende des 19. Jahrhunderts und waren ähn-
lich in vielen Vorlagenwerken dieser Zeit zu finden.24 
Auf der Sitzunterseite der Stühle verweisen einzelne 
aufgeklebte Firmenschilder auf den Möbelhersteller: 
»G. Udluft & Hartmann K. S. Hof-Tischler u. Hofbild-
hauer« (Abb. 8).
Die gleiche Dresdner Kunsttischlereifabrik fertigte 
auch das gesamte Mobiliar im »Kleinen Bankettsaal« 
nach den Entwürfen von Carl Graff. Obwohl dieser Raum 
nach den Maßgaben von Roßmann zunächst, wie in der 
gesamten ersten Etage der Burg angestrebt, im neogo-
tischen Stil erfolgen sollte, war es Carl Graff möglich, 
sein Neorenaissance-Ambiente hartnäckig umzusetzen. 
Diesem historistischen Neostil entsprachen seine Sitz-
möbel – zwei Armlehnstühle und 29 Stühle 25 – mit ihren 
ornamentiert gepressten Lederbespannungen, die zwei 
Büfetts sowie der große Tafeltisch und die beiden klei-
neren Tische 26 (Abb. 10).27 Dabei wurden einzelne De-
tails, die den Barockvorbildern nach 1650 folgen – wie 
die geschweiften Armlehnen und die gerundete Kreuz-
verbindung zwischen den Beinen der Armlehnstühle – 
bewusst dem Stil der Neorenaissance angepasst. An-




Entwurf für einen Schemel-
stuhl für die Albrechtsburg 
Meissen, Frontal- und Seiten-
ansicht, Ober- und Untersicht, 
Alexander Linnemann, 
um 1870, Federzeichnung.
Abb. 7 und 8 
Schemelstuhl mit 
sächsischem Wappen, 
Ernst Händel, Weimar 
(Entwurf), G. Udluft & Hart-
mann, Kgl. Hoftischlerfabrik, 
Dresden, nach 1877, Eiche, 
geschnitzt, gedrechselt.
Firmenschild des Dresdner 
Möbelherstellers G. Udluft & 
Hartmann auf der Unterseite 
des Schemelstuhls.




in: »Braune Bildmappe« von 
Franz Koebcke & Co, 
Dresden, vor 1902.
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eingefasst, mit denen – laut Roßmann – die Stühle »vol-
ler, gewichtiger und (...) alterthümlicher« wirkten, jedoch 
erregte das den Widerwillen Graffs.28 Nach der Überlie-
ferung sollen die künstlerischen Lederarbeiten in der re-
nommierten Dresdner Leder- und Bronzewaren-Fabrik 
Edmund Pachtmann gefertigt worden sein, die nachweis-
lich auch andere Arbeiten nach Entwürfen von Graff aus-
führte.29 Eine Signierung unter den Sitzflächen gibt au-
ßerdem an, dass die Polsterarbeiten dieser Sitzmöbel in 
der Dresdner Werkstatt für Lederpolsterarbeit G. L. L. 
Lippold auf der Trompeterstraße 19 ausgeführt wurden. 
Carl Graff hatte für die Lederbespannung seiner Sitz-
möbel einen sehr stimmig aufgeteilten Ornamentdekor 
in hell- und dunkelbrauner Farbigkeit entworfen: in der 
Mitte der Rückenlehnen jeweils mit einem Wappen der 
Kreisstände – Meißen, Bautzen und Freiberg – sowie 
auf den Rückenlehnen der Armlehnstühle die bekrönten 
Doppelwappen und die lateinische Datumsangabe der 
königlichen Silberhochzeit. Dazu fügte er auf allen Stüh-
len unter die Wappen deutlich lesbar seinen Namen ein – 
»ENTW. C. GRAFF« (Abb. 11).
Die ehemals mit je einer Königskrone überhöhten 
Armlehnstühle (Abb. 10) 30 werden nicht nur durch das 
bekrönte Doppelwappen der königlichen Häuser von Sach-
sen und Schweden – Königin Carola entstammte dem 
schwedischen Könighaus von Wasa – besonders her-
vorgehoben, sondern auch durch die balusterförmigen 
Schnitzereien an den Lehnenrahmen und die betont or-
namentierten, ebenfalls geschnitzten Handknäufe. Die 
Formgebung und die Größe der beiden Sitzmöbel sowie 
die königlichen Hoheitsbezüge im Dekor kennzeichnen 
die beiden Armlehnstühle ausschließlich als Paradestühle 
für das königlich-sächsische Herrscherpaar.
Von den beiden »große(n) Büfetts mit Schränken und 
Baldachinen«, die ehemals an den Wandpfeilern gegen-
über dem Saaleingang standen, ist heute nur noch ein 
Möbel erhalten (Abb. 13).31 Es handelt sich um einen 
Überbauschrank oder eine Kredenz mit reich geschnitz-
tem Baldachin in der Mitte mit dem sächsischen Wap-
pen unter dem Kurhut. Die gotisierende Inschrift rechts 
und links davon bezieht sich auf das Datum der Silber-
nen Hochzeit des königlichen Paares. Innen im Balda-
chin zählen drei Wappen der schenkenden Kreisstände 
zum sehr vielfältigen Schnitzdekor des Möbels. Als Vor-
bild für dieses Neorenaissancemöbel galten die ein- oder 
mehrtürigen, durch Gesimse, diverse Architekturmotive 
und vielfältige plastische Dekore gegliederten Kredenz-
möbel der Frührenaissance. Sie gehörten zu den wich-
tigen Möbelstücken dieser Zeit und dienten vor allem in 
Speiseräumen zur Darbietung des Tischgerätes – eine 
Nutzung, die auch für den »Kleinen Bankettsaal« zutraf. 
Auf einer Fotoaufnahme von vor 1902 ist dieses Möbel 
mit den reichen, an die Mauresken- und Groteskenmotivik 
eines Peter Flötners (1490 –1546) erinnernden Schnit-
zereien in seiner Funktion zu sehen – ausgestattet mit 
Meissener Porzellanstücken, sächsischen Emailhumpen 
des 17. Jahrhunderts und geschnittenen Pokalen der Dresd-
ner Glashütte (siehe Abb. 12).
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Abb. 12 (linke Seite) 
»Kleine Tafelstube«,  
historische Fotoaufnahme in: 
»Schwarze Bildmappe« mit 
Fotos der Albrechtsburg Meis-
sen von Franz Koebcke & Co, 
Dresden, vor 1902.
Abb. 10 
Armlehnstuhl mit Wappen  
des Herzogtums Sachsen  
und des Hauses Wasa,  
Carl Graff, Dresden (Entwurf), 
G. Udluft & Hartmann, Kgl. 
Hoftischlerfabrik, Dresden, 
nach 1878/79, Eiche,  
geschnitzt, gedrechselt,  
ehemaliger Kronenaufsatz 
nach 1945 nicht mehr  
nachweisbar.
Abb. 11 
Signierung von Carl Graff auf 
dem Lederpolster der Rücken-
lehne eines Lehnstuhls. 
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Der in allen Inventaren bis 1925 aufgeführte große, 
85 cm hohe »geschnitzte Schenktisch mit Schränken und 
Schiebfächern«, den Wilhelm Roßmann an der den beiden 
Büffets gegenüberliegenden Wand unter dem Gemälde 
mit dem Verlobungszug des 17-jährigen sächsischen 
Prinzen Albrecht und der neunjährigen böhmischen Prin-
zessin Zedena 1459 in Eger von Heinrich Hofmann wohl 
im Einverständnis mit Carl Graff 1878 zur Aufstellung 
vorsah,32 ist nach dem Kriegsende im Jahre 1945 nicht 
mehr auf der Albrechtsburg vorhanden. Eine 1919 von 
Cornelius Gurlitt veröffentliche Fotoaufnahme des Rau-
mes zeigt den »Schenktisch« mit diversen Kannen und 
Trinkgefäßen, die die Titelinschrift des Hofmannschen 
Wandbildes verstellten33 – unter anderen Gründe, die zu 
den schon erwähnten langwierigen Streitigkeiten der 
beteiligten Künstler führten (Abb. 14). Carl Graff wurde 
nicht nur in dem Zusammenhang als ein relativ schwie-
riger Gesprächspartner charakterisiert.34
Problematisch wurde in den Restaurierungsakten auch 
die Termingenauigkeit Graffs für seine Entwürfe beurteilt. 
So legte er erst im Januar 1878 seinen Auftraggebern ei-
nen detaillierten Entwurf für die Stühle im »Kleinen Ban-
kettsaal« vor. Zum Silbernen Hochzeitstag am 18. Juni 
1878 waren dann alle Entwurfszeichnungen vollendet 
und vermutlich konnte auch ein Probestuhl bewundert 
werden. Jedes Teil der Einrichtung dieses Raumes stand 
wohl erst zum Pfingstfest 1888 endgültig an dem Stand-
ort, den Graff für seine Möbel vorgesehen hatte.35
Zum Entwerfer der Möbel im »Kleinen  
Bankettsaal« – Carl Ludwig Theodor Graff
Der im mecklenburgischen Grabow 1844 geborene Carl 
Graff erhielt seine Ausbildung als Architekt in Hannover 
und an der Bauakademie Berlin. Zwischen 1870 und 
1873 arbeitete er unter Gottfried Semper (1803 –1879) 
und Karl von Hasenauer (1833 –1894) in Wien am Neu-
bau des Hofburgtheaters mit. Außerdem gehörte er zum 
Team von Hasenauer, der als leitender Architekt die Ge-
staltung der Wiener Weltausstellung im Jahr 1873 maß-
geblich bestimmte. 1874 nach Dresden berufen, berei-
tete Graff hier die Gründung der Kunstgewerbeschule im 
Jahr 1875 und ein Jahr später die des Kunstgewerbemu-
Birgit Finger und 
Gisela Haase
Abb. 13 
Büfett, Carl Graff, Dresden 
(Entwurf), G. Udluft & Hart-
mann, Kgl. Hoftischlerfabrik, 
Dresden, nach 1878/79, 
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seums vor. Beide Institutionen leitete er bis September 
des Jahres 1905. Kurze Zeit danach, am 2. Februar 1906, 
starb er.
Einige seiner Arbeiten zählten schon frühzeitig zum 
Bestand des Dresdner Kunstgewerbemuseums, so eine 
mit Leder überzogene und mit feingliedrig ornamentier-
ten Bronzegittern belegte Schmuckkassette, ein reich 
ausgestattetes Album für fotografische Arbeiten und zwei 
kobaltblau bemalte Fayencewandleuchter.36 Für die Feier-
lichkeiten zum »Silbernen Ehejubiläum« des sächsischen 
Königspaares im Jahr 1878 war Graff mit grafischen Ar-
beiten an der Chronik des sächsischen Königshauses 
und Wappen der Stadt Dresden beteiligt.37 Im gleichen 
Jahr sind von ihm Form- und Dekorentwürfe für die Kö-
niglich Sächsische Porzellan-Manufaktur Meissen nach-
weisbar.38 Graff konzipierte auch verschiedene Möbel in 
dem Vorlagewerk »Musterzimmer. Vollständige Dekora-
tionen für bürgerliche und herrschaftliche Wohnungen 
in Form und Farbe«, das der Architekt und Lehrer der 
Dresdner Kunstgewerbeschule Jean Pape (1849 – nach 
1913) in Dresden 1887 publizierte. Bekannt ist eben-
falls ein Gehäuse mit Neorenaissancedekoren für eine 
goldene Taschenuhr der Firma A. Lange & Söhne in Glas-
hütte aus der Zeit kurz vor 1900.39
Neben der Tätigkeit als Schuldirektor und Lehrer lei-
tete Carl Graff zugleich als Vorsitzender den Dresdner 
Kunstverein. 1883 ließ er sich sogar als Stadtverordne-
ter wählen. Zusammen mit Cornelius Gurlitt gehörte Graff 
auch der Kunstgewerbekommission der Pariser Weltaus-
stellung im Jahr 1900 an. 
In Wien hatte Carl Graff die Neorenaissance wohl als 
idealen Gestaltungsstil für sich entdeckt, zumal damals 
die Kunst der deutschen Renaissance und der entspre-
chende Neostil in hohem Maße dem nach 1871 gesuch-
ten deutschen »Nationalstil« entsprach. Soweit das noch 
unerforschte Werk des zu seiner Zeit sehr geschätzten 
Künstlers Graff bekannt ist, hat er in der Regel immer 
wieder im Stil dieses Neostils gearbeitet, wohl auch die 
Entwürfe für die von der Möbelfirma Udluft & Hartmann 
1897 gefertigte Leipziger Ausstellungsarchitektur der 
Dresdner Schokoladenfabrik Hartwig & Vogel. Die Mö-
bel im »Renaissancestyl« für den »Kleinen Bankettsaal« 
in der Albrechtsburg Meissen wurden trotz kollegialer 
Streitigkeiten bei der Einrichtung von den Zeitgenossen 
sehr gelobt. Einige Teile davon präsentierte Graff schon 
1879 auf der »Kunst-Gewerbe-Ausstellung« in Leipzig 
sowie ein Büfett und zwei Fahnen 1888 in München auf 
der »Deutsch Nationalen Kunstgewerbe-Ausstellung«. 
Auf dieser Messe mit 87 sächsischen Ausstellern zeigte 
auch die Dresdner Kunst- und Luxusmöbelfirma O. B. Fried-
rich einen von Graff entworfenen Bibliotheksschrank aus 
dem Besitz des Prinzen Friedrich August von Sachsen 
(1865 /1904 –1918 /1932).40 
Der Geheime Hofrat Professor Graff wohnte in Dres-
den am Weißen Hirsch auf der Alexanderstraße in einem 
1892 erbauten Haus mit dem Giebelmonogramm »C E 
G« für Carl und Emma Graff. Die zwei trauernden Frau-
engestalten und sein Porträtmedaillon am Familiengrab 
auf dem Waldfriedhof am Weißen Hirsch hat er wohl 
selbst entworfen (Abb. 15). 
Zur Dresdner Möbelfabrik G. Udluft & Hartmann
In der 1899 datierten Werbeschrift der Dresdner »BAU- 
U. MÖBELFABRIK GUDLUFT U. HARTMANN HOFTISCH-
LER U. HOFBILDHAUER SR. MAJESTÄT DES KÖNIGS V. 
SACHSEN. 1871« 41 verzeichnet die Firma für das Jahr 
1878 »Bufetts, Stühle etc.« nach Entwürfen von Carl 
Graff für die Albrechtsburg Meissen. Neben der seit 1841 
arbeitenden Firma August Türpe und der seit 1862 
etablierten »Kunst und Luxusmöbelfabrik« O. B. Fried-
rich zählte das 1871 gegründete Unternehmen G. Ud-
luft & Hartmann zu den erfolgreichsten Kunsttischlerei- 
Firmen in der sächsischen Residenzstadt. Für die ur-
sprünglich auf der Großen Schießgasse Nr. 10 in Dres-
den niedergelassenen Firma werden noch die Inhaber 
Moritz Richter und W. Truhöl im Dresdner Adress- und 
Geschäftsbuch aufgeführt. Ab 1878 nennt das Adress-
buch nur Gustav Adolf Udluft und Gottlieb Hartmann als 
Eigentümer des nunmehr auf der Pirnaischen Straße 18 
angesiedelten Unternehmens. Seit 1899 befand sich 
dann die von Gustav und Walter Udluft geleitete Fabrik 
mit Magazin auf der Hahnebergstraße 4 in Dresden-Löb-
tau sowie auf dem Zelleschen Weg 3.42 
Die Firmeninhaber Udluft und Hartmann hatten zu-
nächst in Berlin, Hamburg, Bremen, Köln und Warschau 
gearbeitet. Anschließend waren sie in Paris tätig, muss-
ten aber zu Beginn des Deutsch-Französischen Krieges 
aus Frankreich ausreisen. Schon ab 1872 wurde in 
Dresden die für künstlerische Möbel, Holzschnitz- und 
Bautischlerarbeiten schnell bekannt gewordene Fabrik 
mit Arbeiten für das Dresdner Schloss beauftragt.
Bereits ein Jahr später, 1873, erhielten die beiden Fir-
meneigner den in ihrer Werbeschrift zitierten Titel eines 
königlichen Hoftischlers und Hofbildhauers. Udluft en-
gagierte sich auch in verschiedenen Dresdner Vereinen 
und gehörte dem Verwaltungsrat des Gewerbevereins 
zwischen 1914 und 1916 an.
Diverse Innenarchitektur- und dekorative Arbeiten so-
wie gefertigte Möbel und Einrichtungen der Firma sind 
unter anderem 1873 im Gartensalon von Schloss Weesen-
stein, 1873 und 1886 in Schloss Pillnitz oder 1878 bis 
1897 in der königlichen Villa in Dresden-Strehlen nach-
weisbar. Aber auch bei Bauten für den sächsischen Adel, 
für Verwaltungsbehörden, für hochgestellte Beamte, Un-
ternehmer und Privatpersonen in ganz Sachsen war die 
renommierte Firma eingebunden. Die Entwürfe lieferten 
oftmals prominente Architekten und Künstler wie Man-
fred Semper 1877 für das Opernhaus oder Gottfried Dun-
ger, Gustav Fröhlich und Johannes Schreitmüller 1880 
und 1884 für den Spiegel- und Ballsaal im Dresdner 
Schloss, Lossow & Viehweger 1894 für das Rathaus in 
Dresden-Plauen sowie Karl Emil Scherz 1896 bis 1898 
für die Villa A. Rothermundt in Dresden-Blasewitz. Es 
wurden Arbeiten in allen Neostilen des Historismus und 
nach 1900 ebenfalls im Jugendstil gefertigt.
Für die Albrechtsburg Meissen war das Unternehmen 
G. Udluft & Hartmann nur für die Mobiliararbeiten nach 
Entwürfen von Carl Graff 43 und Ernst Haendel im Kleinen 
und Großen Bankettsaal tätig. Die auf den Schemelstüh-
len (siehe Abb. 8) aufgeklebte Firmenmarke zeigt außer 
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der Angabe des Namens und des königlichen Hoftitels 
auch sieben Auszeichnungsmedaillen unter dem von zwei 
Löwen gehaltenen bekrönten sächsischen Wappen.
Der Dekorationskünstler Ernst Haendel
Der aus Weimar stammende Architekt und Hoftheater-
Dekorationsmaler Ernst Haendel galt zu seiner Zeit als 
erfahrener Künstler bei der Restaurierung alter Schlös-
ser. Er sammelte erhaltene gotische Dekorationsmale-
reien in ganz Deutschland und bewahrte sie in Mappen 
auf. Zwischen 1848 und 1850 arbeitete Haendel in Ham-
burg und anschließend am Weimarer Hoftheater. Bei 
der Restaurierung und Neugestaltung der Albrechtsburg 
Meissen zählte er zu den wichtigen Künstlern und war 
hier neben zahlreichen Möbelentwürfen für die orna-
mentalen Malereien zuständig. Die Schablonen, die da-
für verwendet wurden, publizierte er in einem großfor-
matigen Tafelwerk 1883.44 Seine Entwürfe für die deko-
rative Ausschmückung der Albrechtsburg ließ Ernst Ha-
endel vom Meißner Dekorationsmaler Otto Schulz, die 
Inschriften und Figuren von seinen eigenen Schülern 
ausführen.45
Die Möbelausstattung der Kurfürstenzimmer
Während Wilhelm Roßmann für den »Großen Saal« an 
der Kapelle keinerlei Möblierung vorsah, plante er für 
die beiden im Südflügel des ersten Obergeschosses ge-
legenen »ehemaligen fürstlichen Wohngemächer« eine 
komplette Möbelausstattung (Abb. 16 und 17).46 Julius 
Scholz malte hier die »Mannes-Thaten und Schicksale des 
Herzogs Albrecht« auf die Wandflächen.47 Entwürfe für 
die als Wohn- und Arbeitszimmer eingerichteten Räume 
gehen auf Ernst Haendel zurück. Auch hier orientierte 
sich der Dekorationskünstler bei der Auswahl der zu fer-
tigenden Möbel an der vermuteten ehemaligen Nutzung 
der Räume als Appartements für die beiden Brüder Kur-
fürst Ernst (1441 /1464 –1486) und Herzog Albrecht 
(1443 /1485 –1500). Die ausführenden Möbelwerkstät-
ten waren im »Ersten Kurfürstenzimmer« Franz Schnei-
der aus Leipzig, der auch die sieben Fürstenfiguren in 
der »Großen Hofstube« schuf, und im »Zweiten Kurfürs-
tenzimmer« die Meißner Tischlerwerkstätten Carl Ernst 
Lobeck und Carl Wilhelm Schubert. Der Landwirtschaft-
liche Kreisverband in Leipzig als finanzieller Auftragge-
ber schenkte diese Möbel wiederum König Albert und 
Königin Carola zu ihrem 25-jährigen Ehejubiläum.
Zur Möblierung des »Ersten Kurfürstenzimmers« ge-
hören unter anderem ein Armlehnstuhl, ein Schreibtisch 
mit dazugehörigem Sessel mit Wappenschilder halten-
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und ein Globus mit Tierkreiszeichen.49 Von einem Tisch 
in Form einer Anrichte 50 über der alten steinernen Wand-
bank ist der zweitürige säulengeschmückte Aufsatz nicht 
mehr erhalten. Auf einer historischen Fotografie sind die-
ser Wandschrank, über der Tür ein Wandbord mit dem 
Globus sowie der Schreibtisch mit dem Regalaufsatz und 
spitzem Uhrenturm 51 zu erkennen (siehe Abb. 16).
Der »Kunstschnitzer« Franz Schneider, der in Leipzig 
eine Möbelwerkstatt betrieb und wohl zu den Schenken-
den des Leipziger Kreisvereins gehörte, hatte zunächst 
eine Möbelausstattung für das im dritten Obergeschoss 
der Albrechtsburg vorgesehene Herrengemach geplant. 
Da jedoch 1881 von der Nutzung dieser Räume als könig-
liche Appartements abgesehen wurde, schlug Wilhelm 
Roßmann als Ersatz dafür die Möblierung des »Ersten 
Kurfürstenzimmers« vor.52 Die Möbelausstattung erhielt 
dieser Raum aber erst nach 1882.
Die eleganten, reich gestalteten Möbel mit den gedreh-
ten Stützen und Querverstrebungen, ausgeschmückt durch 
Faltwerkfüllungen, dezente Schnitzereien und Ziernägel-
dekore, vertreten einen historistischen Neostil der Früh-
renaissance, wobei die Verwendung des Faltwerks noch 
an spätgotisches Formengut erinnert. Zudem entspricht 
der Neorenaissancestil des Mobiliars dem der Raumtüren 
und den hölzernen Einfassungen der Wandgemälde.
Die Möbel im hinteren Kurfürstenzimmer fanden laut 
einem Schlossführer bereits im Jahr 1881 ihre Aufstel-
lung.53 Die Vorstellungen Wilhelm Roßmanns, die Alb-
rechtsburg gemäß dem Stil ihrer Entstehungszeit – der 
Spätgotik – neu auszustatten, erfüllte die Gestaltung 
des Mobiliars in diesem Raum. Die Einheitlichkeit der 
verwendeten Flachschnitzerei- und Faltwerkdekore be-
legt nicht nur die Vorbildfunktion des spätgotischen Stils, 
sondern auch die Möbeltypen wie beispielsweise die 
Wangentische oder die Schrankmöbel,54 die den deut-
schen Kastenmöbeln um 1500 nachempfunden sind. Der 
repräsentative Armlehnstuhl 55 mit seiner hohen Rücken-
lehne entspricht nicht nur in seiner Form, sondern vor 
allem durch seine »andekorierten« gotischen Architek-
turmotive von Falt- und Maßwerk, Spitzbögen, Krabben 
und Kreuzblumen dem angestrebten neogotischen Aus-
stattungsstil des »Zweiten Kurfürstenzimmers«. Von den 
alten auf den Sitzmöbeln 56 aufliegenden, ehemals mit 
Quasten besetzten Stoffpolstern, die von »Meißner Frauen 
und Jungfrauen« mit Stickereien dekoriert wurden, haben 
sich einige bis heute erhalten. 
Die Ausführung der Möbel übernahmen die Meißner 
Tischlermeister Carl Ernst Lobeck und Carl Wilhelm Schu-
bert. Auf dem größeren der beiden Wangentische 57 wei-
sen bekrönte Initialen »A« und »C« auf die beschenkten 
Jubilare hin. Besonders hervorhebenswert ist der hohe, 
über die steinerne Wandbank geführte Schreib-»Schrank 
mit Auf- und Unterschrank und [einer] Vorrichtung zum 
Aufklappen« mit den farbigen königlichen Wappen von 
Sachsen und Schweden auf den Klappenfüllungen, rei-
cher Schnitzerei in Form von verschlungenem gotisie-
rendem Blatt- und Astwerk und einem von Zinnen be-
kröntem Kranzgesims mit drei Brustbildern mit goldenen 
Heiligenscheinen: Maria zwischen Johannes dem Täufer 
und dem heiligen Georg (Abb. 18).58 Innen auf der geöff-
neten Schreibplatte befindet sich die intarsierte Wid-
mung der Stifter: »Der Landwirthschaftliche Kreisverein 
Seiner May. dem König Albert Ihro May. der Königin 
Carola zum 18. Juni 1878«. Die vielen Aktenfächer und 
Schubladen verweisen auf die Nutzung des Schrankes 
als Arbeitsmöbel.
Zum dekorativen Raumprogramm gehörte natürlich 
auch die neogotische Gestaltung der Türen und des Ka-
mins sowie der vom Meißner Schlossermeister Lange 
gearbeitete achtarmige, eiserne Kronleuchter mit einer 
hölzernen Figur des heiligen Georg und einem Geweih 
eines Vierzehnenders, das König Albert zur Verfügung 
stellte.59 
Geschenke an das  
sächsische Königspaar
Abb. 18 
Schreibschrank, Ernst Händel 
(Entwurf), Carl Ernst Lobeck 
und Carl Wilhelm Schubert, 
1880 / 81, Eiche, furniert,  
aufgelegte Reliefschnitzerei,  
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Die Möbel der beiden Kurfürstenzimmer unterscheiden 
sich deutlich in Stil und Funktion voneinander. Während 
der vordere Raum als Arbeits- und Besprechungszimmer 
mit Schreibtisch, Konferenztisch, Bücher- und Globus-
bord im Stil der Neorenaissance gestaltet war, ist der 
hintere als privates Wohnzimmer mit Stilanleihen aus 
der Spätgotik eingerichtet. Die unmittelbare Abfolge un-
terschiedlicher Stile ermöglichte es Ernst Haendel, sein 
Können in beiden Kunstepochen zu demonstrieren. Dar-
über hinaus führte der Stilwechsel die im Historismus so 
beliebte abwechslungsreiche Vielfalt vor.
Im Gegensatz zum dekorativen Programm des Raumes 
fühlte sich Ernst Haendel beim Entwurf der Möbel vor 
allem den Auftraggebern verpflichtet, die dem sächsi-
schen Königshaus ein repräsentatives Geschenk vereh-
ren wollten.60 Außerdem wollte Franz Schneider, der die 
Ausstattung des »Ersten Kurfürstenzimmers« nicht nur 
mitfinanzierte, sondern diese auch in seiner Werkstatt 
realisierte, durch die Möbel das handwerkliche Können 
seines Leipziger Betriebes veranschaulichen.
Die Möbelausstattung  
der »Kleinen Appellationsstube«
Im zweiten Obergeschoss des Schlosses erhielt nur die 
»Kleine Appellationsstube« eine neue, wiederum von Ernst 
Haendel entworfene Möbelausstattung (Abb. 19): 61 ein 
zweigeschossiger, architektonisch gegliederter, mit viel-
fältigen Schnitzereien versehener Schrank mit den Wap-
pen des Königreiches von Sachsen und der Stadt Meißen 
(Abb. 20),62 ein großer und ein kleiner Wangentisch,63 
vier Scherensessel mit dem Monogrammschild »M« für 
Kurfürst Moritz in der Lehnenmitte sowie zwei ähnliche 
Scherensessel mit jeweils einem bekrönten sächsischen 
Wappen in der Rückenlehne und auf der Rückseite eben-
falls mit je einem dunkelfarbigen »M«.64 Dadurch werden 
diese beiden Sitzmöbel eindeutig für das hoheitliches 
Zeremoniell gekennzeichnet. Wie Theodor Gampe in sei-
nem Schlossführer von 1885 erwähnt,65 verehrte der Ge-
werbeverein zu Meißen das Mobiliar der »Kleinen Appella-
tionsstube« dem königlichen Ehepaar Albert und Carola 
von Sachsen zur Feier seiner Silberhochzeit. Bereits 1878 
waren die Möbel durch die Meißner Handwerkerfirmen 
Carl August Lobeck und Rossberg Senior & Schubert 
fertiggestellt.66 Die offizielle Übergabe an das sächsische 
Königspaar erfolgte am 17. Mai 1880 im Rahmen eines 
festlichen »Déjeuneur dinatoire« auf der Albrechtsburg.67
Zur Ausstattung gehörten auch die heute noch teil-
weise vorhandenen, in den Inventaren bis 1925 verzeich-
neten »6 gestickten Polster für die steinernen Wandbänke«, 
die wie die Kissen auf den Sitzmöbeln aus der Hand von 
den »Frauen und Jungfrauen aus Meißen« stammten.68 
Entsprechend dem schon während der Ausstattungs-
planungen »angedeuteten Grundsatz« wurde die »Kleine 
Appellationsstube« » ... im Geschmack der Zeit der bei-
den [in den Wandgemälden] dargestellten Ereignisse de-
corirt«.69 Bei den von August Spieß (1841 –1923) ge-
schaffenen Malereien handelt es sich um die Gründung 
der Meißner Fürstenschule St. Afra durch den sächsi-
schen Kurfürsten Moritz im Jahr 1543 und den Empfang 
des Leipziger Universitätsrektors und seiner Studenten 
1547 vor dem Meißner Rathaus. Theodor Gampe be-
schreibt die Gestaltung als einen Übergang »in die Re-
naissance« und tatsächlich entsprechen alle Tische und 
Sitzmöbel dem Stil der Neorenaissance vor allem italieni-
scher Prägung.70 Nur für den zweigeschossigen Schrank 
ließ sich Ernst Haendel von norddeutschen Schrankmö-
beln des frühen 17. Jahrhunderts inspirieren. Die in den 
reich geschnitzten Dekoren auffallend betonte Darbietung 
des sächsischen und des Meißner Wappens ist wohl mit 
der Schenkung des Mobiliars durch den Meißner Gewer-
beverein zu begründen. Zur Ausstattung des Raumes 
gehören auch, wie in anderen Sälen, ein vielarmiger 
schmiedeeiserner Leuchter und zwei Wandleuchter.71
Die Möbelausstattung des Böttgerzimmers
Auf einer Fotografie des Böttgerzimmers aus dem Jahr 
1881 ist eine dichte Möblierung mit Stühlen, Tischen 
und Beistelltischchen mit weißen und braunen Möbeln 
im historisierenden Rokoko-Stil erkennbar (Abb. 21).72 
Diese wurde vermutlich nicht für die Albrechtsburg ent-
worfen und stammte wahrscheinlich aus dem »Garde-
meuble“-Depot des Königlichen Haushaltes. Kurze Zeit 
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Nach Abschluss der Erneuerungs- und Ausstattungs-
arbeiten öffnete die Albrechtsburg im Jahr 1881 am 
50. Jahrestag der sächsischen Verfassung als Museum. 
Für die Verfassungsfeier des Königshauses wurde mit 
dem Meißner Schloss ein Ursprungsort wettinischer Herr-
schaft in Sachsen gewählt. Die Eröffnung fand unter Kö-
nig Albert von Sachsen statt, den man als militärischen 
Helden der Jahre 1870 und 1871 im Deutsch-Franzö-
sischen Krieg feierte und der als Vollender des sich in 
den einzelnen Bauten des Meißner Burgberges wider-
spiegelnden nationalen Gedankens galt. 
Auch das die Ausstattung der Albrechtsburg ergän-
zende historistische Mobiliar dokumentiert mit seiner Ge-
staltung die Bedeutung des Schlosses als Monument säch-
sischer Geschichte und des wettinischen Herrscherhauses. 
Das im Stil der Neogotik und Neorenaissance gestaltete, 
handwerklich hochwertige Mobiliar stellte in Anlehnung 
an die Kunst- und Weltausstellungen die Qualität des ein-
heimischen Kunsthandwerks zur Schau. Indem die Möbel 
der Ausstattung mit Fußböden, Vertäfelung und orna-
mentaler Malerei sowie den auf den Gemälden dar-
gestellten Szenen angepasst wurden, kreierte man die 
Räume als Gesamtkunstwerk.
Die Albrechtsburg mit ihrer Neugestaltung als öffent-
liches »Denkmal« sächsischer Geschichte verdeutlicht 
das veränderte Selbstverständnis der sächsischen Mo-
narchie im 19. Jahrhundert, das durch die Auswahl und 
die Darstellung der Themen der monumentalen Histori-
engemälde zum Ausdruck kommt. Gästebücher, Souve-
nirs, gedruckte Schloss- und Reiseführer zeugen von der 
beginnenden touristischen Nutzung. Gleichzeitig diente 
das Schloss für Festbankette des Hofes, militärische 
Galatafeln 74 und auch für Vereinsfeiern. Die historisti-
sche Möbelausstattung – Geschenke an das sächsische 
Königspaar Albert und Carola im Jahre 1878 – war Teil 
dieser Inszenierung.
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18 Für den Hinweis sei Frau Manja Kaluza, M. A., Oberaudorf (Bayern), gedankt.
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49301967.
21 »Zur Feier der silbernen Hochzeit Sr. Majestät des Königs Albert von Sachsen, 
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24 Himmelheber, Georg: Deutsche Möbelvorlagen 1800 –1900. Ein Bildlexikon 
der gedruckten Vorlagen im deutschen Sprachgebiet, München 1988, S. 427, 
430 f., 437, 441 – 446.
25 Zwei Armlehnstühle: Eiche, geschnitzt, gedrechselt, Höhe 137 cm, Breite 59 cm, 
Tiefe 53 cm, Kronenaufsätze fehlen seit 1945 / 50, Inv.-Nr. 01137, 01138; 
29 Stühle: Eiche, geschnitzt, gedrechselt, Höhe 103,5 cm, Breite 46 cm, Tiefe 
45 cm, Inv.-Nr. 01057-01079, 01126-01129, 01136, 01573.
26 Tafeltisch mit acht Beinen: Eiche, furniert, geschnitzt, gedrechselt, Höhe 81 cm, 
Breite 180 cm, Tiefe 130 cm, Inv.-Nr. 01139; zwei Tische mit jeweils vier Bei-
nen: Eiche, furniert, Tischplatten mit Bandeinlagen, geschnitzt, gedrechselt, 
Höhe 80 cm, Breite 150 cm, Tiefe 130 cm, Inv.-Nr. 01140, 01141.
27 »Schwarze Bildmappe« (wie Anm. 21), Taf. 25.
28 Laut Kaluza (wie Anm. 2, Manuskript 2007), S. 171: SächsHStA Dresden, 
Finanzministerium 1010, Bl. 14 r (Roßmann am 8. 2.1879 an Graff). 
29 Z. B.: Fotoalbum Inv.-Nr. 56 und Kassette Inv.-Nr. 8221 im Kunstgewerbemu-
seum Dresden, Abb. in: Das Kunstgewerbemuseum Dresden. Von der Vorbil-
dersammlung zum Museum, Ausstellungskatalog Staatliche Kunstsammlun-
gen Dresden 1998 /99, Kassette, Kat.-Nr. 30.
30 Die Königskronen auf den Rückenlehnen sind auch auf einer Raumaufnahme 
in der »Grünen Bildmappe« mit Fotos der Albrechtsburg Meissen, Franz Koe-
bcke & Co, Dresden, 1881, Taf. 15 zu sehen. Diese Mappe ist mit folgender 
Widmung versehen: »Mein Erstlingewerk dieses Genre möge einen kleinen 
Theil meiner Dankgefühle für Dich Du mein bester Freund und Bruder aus-
sprechen. Franz 24. Juli 1881«.
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31 Aus den erhaltenen Fragmenten der beiden Büfetts war 2008 nur noch die 
Restaurierung eines Möbels möglich: Eiche furniert, Platte mit Bandeinlagen-
fries, geschnitzt, Handhaben in Eisen, Höhe 276 cm, Breite 211 cm, Tiefe 100 
cm, Inv.-Nr. 01385.
32 Kaluza (wie Anm. 2, Manuskript 2007), S. 170. Gegner der Aufstellung eines 
nur 85 cm hohen Schenktisches auf dieser Raumseite waren vor allem die 
›stiftenden‹ Kreisstände als Auftraggeber. 
33 Gurlitt (wie Anm. 7) S. 345, Abb. 560; Wanckel, Otto / Gurlitt, Cornelius: Die 
Albrechtsburg zu Meißen, Dresden 1895, Tafel XVII; »Grüne Bildmappe« mit 
Fotos der Albrechtsburg Meissen, Franz Koebcke & Co Dresden, 1881, Taf. 16 
und historische Postkarte, 1919, Archiv Brück & Sohn Meißen, Nr. 21407.
34 Kaluza (wie Anm. 2, Manuskript 2007), S. 153 f.: Streitigkeiten mit Carl Ludwig 
Theodor Graff mit archivalischen Belegen.
35 Ebd., S. 170 f. mit archivalischen Nachweisen.
36 Das Kunstgewerbemuseum Dresden (wie Anm. 29), Kassette: Kat.-Nr. 30 mit 
Abb.; Wandleuchter: Kat.-Nr. 156 mit Abb.; Fotoalbum, Kunstgewerbemuseum 
Dresden, Inv.-Nr. 56.
37 Dresden, Stadtarchiv, 2.1: G XXIX. 36, Acta, die Festlichkeiten sowie die Her-
stellung einer Chronik aus Anlaß der silbernen Ehejubiläumsfeier Ihrer Maje-
stäten des Königs Albert und der Königin Carola von Sachsen, betr. Stadtrath 
zu Dresden 1877 und 1881, fol. 154, 241 f.: Besprechung des gedruckten 
Exemplars von Franz Richard Steche im Dresdner Anzeiger vom 12. 4.1881: 
(...) Vignetten, künstlerische Umrahmungen etc. von G. Graff in »künstlerri-
scher Beherrschung der Renaissanceformen des 16. Jahrhunderts«; Wappen 
der Stadt Dresden, Lithografie, coloriert, signiert: C. Graff, 21 × 14 cm, Gale-
rie Saxonia – Frank C. Kempe, München, www.saxonia.com, 25.1. 2009.
38 Meissener Blaumalerei aus drei Jahrhunderten, Ausstellungskatalog Staatli-
che Kunstsammlungen Dresden 1989, S. 56, Kat.-Nr. 78 mit Abb.
39 Es handelt sich um die 18-karätige Goldsavonette Nr. 42730 mit graviertem 
Gehäuse im Neorenaissancestil, die laut Zertifikat des Glashütter Uhrenmu-
seums vom 22. 8. 2008 von der Kölner Firma R. & C. Müller am 2.1.1900 
für 451 Reichsmark erworben wurde: siehe Internetseite des Händlers Hans 
Joachim Wenzel in Recklinghausen vom 17.12. 2008 mit mehreren farbigen 
Abbildungen der Uhr: www.lange-collector.de, 25.1. 2009.
40 Arnold, Klaus-Peter: Die Kunst- und Luxusmöbelfabrik O. B. Friedrich in Dres-
den, in: Jahrbuch der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden, Bd. 15, 1983, 
S. 137, Anm. 43. 
41 Werbeschrift mit dem Verzeichnis der Bauten, bei denen die Firma von 1871 
bis 1898 mitwirkte, mit Angaben der Auftraggeber, der beteiligten Architek-
ten und Künstler, mit Abbildungen des Fabrikgeländes in Dresden-Löbtau 
und von drei Möbeln. Ohne Seitenangaben; G. Udluft & Hartmann, Dresden; 
Bericht im »Salonblatt« 6 (1911), Nr. 9, S. 246 mit Fabrikabbildung.  
42 Dresden, Stadtarchiv, Adress- und Geschäftshandbücher zwischen 1872 und 
1899.
43 Laut Angaben auf den Karteikarten der Sitzmöbel im »Kleinen Bankettsaal« 
sollen die Gestelle von der Dresdner Firma Willem gearbeitet worden sein, die 
vermutlich für G. Udluft & Hartmann Aufträge ausführte.
44 Haendel, Ernst: Schablonen in natürlicher Größe für Decken, Wände, Säu-
lenschäfte etc., ausgeführt auf der Königlichen Albrechtsburg zu Meißen, 
Zum Gebrauche für Dekorationsmaler, Tapetenfabrikanten und Teppichwirker, 
sowie als Vorlagen für Gewerbeschulen, 25 Tafeln, Weimar 1883.
45 Rossmann (wie Anm. 3), S. 19.
46 Abb. 16: »Schwarze Bildmappe« (wie Anm. 21), vor 1902, 1. Kurfürstenzim-
mer; Abb. 17: »Schwarze Bildmappe« (wie Anm. 21), vor 1902, Taf. 12 : 2. Kur-
fürstenzimmer.
47 Rossmann (wie Anm. 3), S. 21.
48 Alle Möbel sind in Eiche gearbeitet, gedrechselt sowie mit Schnitzereien und 
vergoldeten Schmucknägeln besetzt. Armlehnstuhl: Höhe 100 cm, Breite 74 
cm, Tiefe 62 cm, Inv.-Nr. 01277; Schreibtisch: Höhe 80 cm, Breite 210 cm, 
Tiefe 106 cm, Inv.-Nr. 01157; Schreibtischsessel: Höhe 100 cm, Breite 74 
cm, Tiefe 62 cm, Inv.-Nr. 01378; Tisch: Höhe 85 cm, Durchmesser 180 cm, 
Inv.-Nr. 01176; sechs Stühle: Höhe 101,5 cm, Breite 49,5 cm, Tiefe 50,5 cm, 
Inv.-Nr. 01179-01184. Die ehemals grünen Lederbezüge der Sitzmöbel, auch 
der mit sächsischem Wappen auf dem Schreibtischsessel, sind nicht mehr 
erhalten und wurden durch braune Lederpolster ersetzt.
49 Gestell in Eiche, gedrechselt, Metallhalterungen, Globus, farbig bemalt, Höhe 
80 cm, Durchmesser 88 cm, Inv.-Nr. 01353. 
50 Eiche, geschnitzt, gedrechselt, Faltwerkfüllungen, Metallbeschläge und 
-schmucknägel, Höhe 80 cm, Breite 85 cm, Tiefe 165 cm, Inv.-Nr. 01380. 
51 Der Uhrenturm befindet sich als fragmentarisches Gehäuse ohne Uhr im 
Depot der Albrechtsburg: Eiche, Höhe 62 cm, Breite 46 cm, Tiefe 30 cm, Inv.-
Nr. 1388.
52 Man plante in der Albrechtsburg auch ein Appartement für das Könighaus. 
Franz Schneider wollte dieses auf eigene Kosten mit Möbeln versehen. Als 
man von der Unterbringung der königlichen Herrschaften in der Albrechts-
burg absah, versuchte Franz Schneider, die herrschaftlichen Wohnräume 
im Kornhaus auszustatten. Roßmann empfahl stattdessen das vordere Kur-
fürstenzimmer. Kaluza (wie Anm. 2, Manuskript 2007), S. 239 f. Siehe auch 
Anm. 14.
53 Pinther, Julius Theodor: Meissen, Meißen 1882, S. 60 f. Hier wurden diese 
Möbel fälschlicherweise im »Ersten Kurfürstenzimmer« erwähnt. Dieser Raum 
mit seinem Mobiliar fehlt auch in einem der Inventare vom Ende des 19. Jahr-
hunderts. 
54 Stollenschrank mit Relief des hl. Georg, Eiche, aufgelegte Flachschnitzerei, 
Eisenbeschläge, Höhe 121 cm, Breite 113 cm, Tiefe 60 cm, Inv.-Nr. 01151.
55 Eiche, geschnitzt, farbige Wappenfassung mit Vergoldung, ornamentiertes 
Lederkissen, Höhe 137 cm, Breite 60 cm, Tiefe 55 cm, Inv.-Nr. 01154. 
56 Sechs Stühle: auf der Lehnenrückseite mit bekröntem »A«, geschnitzt, ge-
beizt, Vergoldungen, bestickte Sitzkissen, Höhe 91,5 cm, Breite 46 cm, Tiefe 
51 cm, Inv.-Nr. 01161-01166; drei Hocker: Eiche, geschnitzt, gebeizt, neue 
Sitzstoffkissen, Höhe 40 cm, Breite / Tiefe 43 cm, Inv.-Nr. 01167-01169.     
57 Wangentisch mit Initialen »A« und »C«: Eiche, gebeizt, aufgelegte Flachschnit-
zerei, Intarsien, blau-goldene Wappenfassung, Höhe 80,5 cm, Breite 200 cm, 
Tiefe 98 cm, Inv.-Nr. 01153; Kleiner Wangentisch: Eiche, gebeizt, aufgelegte 
Flachschnitzerei, Intarsien, signiert in der Schublade »Carl Schubert, Tisch-
lermeister Meißen, 10. 6.1881«, Höhe 78 cm, Breite 147 cm, Tiefe 92 cm, 
Inv.-Nr. 01160.
58 Eiche, aufgelegte Reliefschnitzerei, furniert, farbige Wappenfassung, Vergol-
dungen, Eisenbeschläge, Höhe 230 cm, Breite 111,5 cm, Tiefe 51 cm, Inv.-
Nr. 01142.
59 Der Leuchter wurde wohl schon 1909 entfernt. Kaluza (wie Anm. 2, Manu-
skript 2007), S. 240; In den letzten Jahren entstand eine Rekonstruktion mit 
der erhaltenen Figur des hl. Georgs.
60 Jedoch bestand Julius Scholtz bei der Raumdekoration auf zurückhaltende 
Farben und Muster, damit die Wirkung seiner Gemälde nicht beeinträchtigt 
würde. Ebd., S. 241.
61 »Grüne Bildmappe« (wie Anm. 30), Taf. 24. 
62 Historische Fotoaufnahme, Dresden, Landesamt für Denkmalpflege Sachsen, 
Plansammlung, Inv.-Nr. 4388 1967. Der Schrank wird zur Zeit in der »Kleinen 
Tafelstube« gezeigt. Das ehemalige Fußgestell mit Volutenstützen ist nicht 
mehr vorhanden. Die gedrückten Kugelfüße erhielt das Möbel 1988 /89. 
Eiche, geschnitzt, gedrechselt, farbige Wappenfassung, Höhe 178 cm, Breite 
115 cm, Tiefe 40 cm, Inv.-Nr. 01158.
63 Großer Wangentisch: Eiche, geschnitzt, gebeizt, Höhe 80 cm, Breite 167 cm, 
Tiefe 96 cm, Inv.-Nr. 01143; Wangentisch: Eiche, geschnitzt, gebeizt, Höhe 
80 cm, Breite 110 cm, 80 cm, Inv.-Nr. 01150.
64 Vier Scherensessel mit »M« unter Kurhut: Eiche, Rankenintarsien auf der Leh-
nenrückseite, geschnitzt, gebeizt, zerstörte Ledersitzflächen durch Kunstleder-
sitze ersetzt, Höhe 97 cm, Breite 63 cm, Tiefe 40 cm, Inv.-Nr. 01144-01147; 
zwei Scherensessel mit sächsischem Wappenschildern: Eiche, intarsiertes 
»M« auf der Lehnenrückseite, geschnitzt, gebeizt, farbige Wappenfassung, 
zerstörte Polsterkissen mit Stickereien durch Stoffkissen ersetzt, Höhe 108 cm, 
Breite 73 cm, Tiefe 53 cm, Inv.-Nr. 01148, 01149. 
65 Gampe (wie Anm. 9), S. 33.
66 Im Mai und Juni 1878 wurden die Möbel im kleinen Saal des Gasthauses 
»Sonne« gezeigt. Diese Ausstellung erfreute sich »eines sehr lebhaften Besu-
ches«. Meißen, Stadtarchiv, Meißner Tageblatt, Nr. 122 vom 26. 5.1878, S. 1 
und 144 vom 23. 6.1878, S. 2.
67 Es handelte sich dabei um die erste große Festveranstaltung in den Räumen 
der Albrechtsburg nach der Restaurierung. Illustrierte Zeitung, Nr. 1981 vom 
18. 6.1881, S. 510; SächsHStA Dresden, Ministerium des Kgl. Hauses, Loc. 9 
n 17. Bl. 12 r.
68 Gampe (wie Anm. 8), S. 33.
69 Rossmann (wie Anm. 3), S. 22.
70 Gampe (wie Anm. 8), S. 33.
71 Die Möbel wurden unter Ursula Czeczot (Direktorat 1959 –1967) aus den Aus-
stellungsräumen entfernt, aber 1978 unter ihrem Nachfolger Dietrich Gregori 
(Direktorat 1968 –1991) im Zuge der Restaurierung und einer Rekonstruktion 
im Sinne des 19. Jahrhunderts wieder eingeräumt. Kaluza (wie Anm. 2, Manu-
skript 2008), S. 39 f.
72 Zur Raumausstattung gehörten auch Meissener Porzellane, z.B. Schneeball-
blüten-Vasen. Abb. in: »Grüne Bildmappe« (wie Anm. 30), Taf. 37.
73 Kaluza (wie Anm. 2, Manuskript 2008), S. 37.
74 Festbankett im »Großen Saal«, Aquarell von Emil Büchner (geb. 1872), 1905, 
Höhe 41 cm, Breite 59,5 cm, Universität Leipzig, Kustodie, Inv.-Nr. 727/87; 
»Die militärische Galatafel im Bankettsaale (...) am 15. September 1905« (?), 
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Walther Hahn); SächsHStA Dresden, Finanzministerium 817, 
Bl. 54: S. 32, Abb. 7. 
n   Danielle Obeth: SächsHStA Dresden: S. 36, Abb. 1(10026 
Geheimes Kabinett, Loc. 774/2, Bl. 154); S. 37, Abb. 2 
(OHMA Cap. IA.Bl. 31); S. 38, Abb. 3 (OHMA Cap. IA Nr. 22); 
S. 39, Abb. 5 (12884 Karten und Risse, F. 99, Nr. 14 ), S. 40,  
Abb. 6 (KK Sax.-top.41.3.II,10,5, Foto: Karpinski); S. 42, 
Abb. 7 (OHMA CapIB Nr. 25e); S. 38, Abb. 4 (aus Sponsel, 
Jean-Louis: Der Zwinger die Hoffeste und die Schloßbaupläne 
zu Dresden, Tafelband, Tafel 23, Dresden 1924); Staatliche 
Kunstsammlungen Dresden, Kupferstich-Kabinett (K-K A 
13.16.99., Sax. top. II 10, 11): S. 43, Abb. 8; Leihgabe des 
Kupferstich-Kabinetts, Staatliche Kunstsammlungen Dresden 
im Landesamt für Denkmalpflege Sachsen (Sammlung  
Th. Bienert, M 10 K 19 Bl. 37): S. 45, Abb. 10 (Foto: Emil 
Römler); SBG, Archiv: S. 44, Abb. 9 (SV 64 1023, Inv. Nr. SV 
640013); S. 46, Abb. 11 (Allgemeine Illustrierte Zeitung – 
Über Land und Meer, Jahrgang 1867, S.56); Postkartensamm-
lung (Zwinger, Akte DZwi / VV 41500 Fotowesen): S. 46,  
Abb. 12; S. 47, Abb. 14 (Foto: Roland Puppe), S. 48, Abb. 15  
(Foto: Frank Höhler); SLUB, Fotothek: S. 47, Abb. 13  
(df_0099165).
n   Roland Puppe: SBG, Archiv (Fotos: Frank Höhler): S. 20,  
Abb. 1; S. 23, Abb. 5; S. 24, Abb. 6; SBG, Archiv: S. 21, Abb. 2 
(Postkarte nach Lichtdruck d. Verlages Dorn & Merfeld); S. 22, 
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S. 188, Abb. 8 (Foto: D. Noak); S. 190, Abb. 10 (Foto: F. Ho-
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Im Jahr 2009 enthält das Jahrbuch neben einem Überblick zu den 
aktuellen Entwicklungen des Staatsbetriebes viele Forschungsergebnisse 
zu den Gärten, zur Bau‑ und Kunstgeschichte unserer Schlösser und 
Burgen sowie zu deren Ausstattung und Kulturgeschichte. Restaurierungs‑
ergebnisse, Sammlungen und Ausstellungen werden vorgestellt. Einen 
besonderen Schwerpunkt bildet das Symposium zur Monumentalmalerei 
in der Albrechtsburg Meissen, das im Herbst 2008 stattfand. Wissen‑
schaftler diskutierten das historistische Bildprogramm im Kontext ähnlich 
ambitionierter Monumentalmalereien im deutschsprachigen Raum. Einige 
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